
 Analecta et Additamenta

Die letzten tibetischen Orakelpriester. Antwort auf eine von J. Kalsang und
K. Sagaster verfaßte Rezension. - In Anthropos 66. 1971, pp. 604-614 wurde mein 6
Monographie 1 von Herrn Jampa Kalsang und Herrn Professor Klaus Sagastee
besprochen. Über das vielfältige Interesse von Kulturwissenschaftlern, Religionswissen'
schaftlern, Ethnologen etc. an meiner Veröffentlichung, die ursprünglich nicht für einen
solch großen Leserkreis vorgesehen war, bin ich sehr erfreut. Obwohl die Rezensenten
auf Seite 605, Z. 18-19 bekennen, daß ihnen die medizinischen Aussagen des Buches nicht
voll verständlich seien, ist anzuerkennen, daß sie sich bemühen, einige psychiatrisch'
neurologische Ergebnisse meiner Monographie dem Leser bekanntzugeben.

Da sich jedoch aus einer interfakultativen Zusammenarbeit manche Miß verstäub'
nisse ergeben, sei es mir als Autor erlaubt, einige Versehen und Irrtümer der Rezensent«? 11

richtigzustellen :
Suggestion, Weihrauchinhalation und Strangulation beim Festbinden des schweren

Goldhelmes am Halse des Orakelpriesters während der Zeremonie gehören zwar zu den

psychophysischen Bedingungen der Bewußtseinsveränderung. Die wichtigste Bedingung
lag bei der beobachteten Séance in der Atemtechnik des Orakelpriesters. Durch 6111
typisches Ablaufen des Atemmechanismus werden nämlich die Blutgefäße im Gehn 11

verengt, wodurch eine Bewußtseinsveränderung herbeigeführt wird.
Auf Seite 605, Z. 6-7 der Rezension wird erklärt : „Für den Arzt war von besonder 6 ^

Bedeutung, daß er Gelegenheit erhielt, die Orakelpriester medizinisch zu untersuchen 11,1
zu behandeln.“

Die ärztliche Behandlung der Tibeter hatte mit meinem wissenschaftlichen
liegen nichts zu tun; sie geschah aus menschlich-karitativen Gründen, hatte aber zl1 *

 Folge, daß die Orakelpriester informationsbereiter wurden. So konnten die zweite 1111
dritte Exploration des Staatsorakels von Netschung und das Gespräch mit der Orah e
 priesterin Dolma in Südindien überhaupt erst nach ärztlicher Behandlung dieser OraH

priester durchgeführt werden.
 Auf Seite 605, Z. 26-28 behaupten die Rezensenten: „Dr. Schüttler stellt fer llCl

fest, daß die Orakelpriester eine .Initiationskrankheit' durchgemacht haben, bei d er

mitunter möglicherweise auch eine organische Krankheit beteiligt war.“
Ich habe nicht festgestellt, daß die Orakelpriester eine Initiationskrankheit dn rC

gemacht haben, sondern habe herausgestellt, daß psychische Auffälligkeiten der
kelpriester, welche im biologischen Krisenalter der Pubertät auftraten, lediglich a
Initiationskrankheit gedeutet wurden. Bei dem von mir untersuchten höchs
Orakelpriester Tibets, dem Staatsorakel von Netschung, kann allerdings nicht atlS ^
geschlossen werden, daß zur Zeit der „Initiationskrankheit“ ein organischer Krankheb

prozeß ablief.

1 Günter Schüttler, Die letzten tibetischen Orakelpriester. Psychiatrisch-
rologische Aspekte. Wiesbaden 1971.
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